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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


VIII. Jahrg. 


67 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ für den Monat September. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Zur Reform der Einkommenflener in Preußen. 

Daß ſich die Reform der direkten Steuern in Preußen, 
für welche die Grundzüge im Finanzminiſterium feſtgeſtellt ſind, 
nicht auf die Klaſſen- und Einkommenſteuer beſchränken kann, 
erſcheint felbſtverſtändlich. Die übrigen direkten Steuern, näm- 
lich die Gewerbe-, die Grund- und die Gebäudeſteuer können, 
wenn einmal zu einer Reform geſchritten wird, nicht ohne Be— 
rückſichtigung bleiben. Ein ſchrittweiſes Verfahren, ſo daß man 
heute an der Stelle, im nächſten Jahre an einer anderen und 
im dritten Jahre wieder an einer anderen reformirt, empfiehlt 
ſich im Steuerweſen nicht. Es wird dadurch nur eine anhal— 
tende Unſicherheit geſchaffen, welche Unzufriedenheit hervorruft. 
Wird bei den direkten Steuern die Reformthätigkeit angeſetzt, 
ſo muß das gleich ordentlich geſchehen, ſo daß die Steuerzahler 
auf lange Jahre hinaus vor Aenderungen ſicher ſind. Am 
wichtigſten wird immer die Reform der Klaſſen- und Ein⸗ 
kommenſteuer bleiben, weil dieſe Steuer das Rückgrat unſerer 
direkten Steuern darſtellt. Die Doppelbezeichnung für ein und 
dieſelbe Steuer wird vorausſichtlich ſchwinden, und man wird 
künftig nur eine Einkommenſteuer haben. Die jetzige preußiſche 
Klaſſenſteuer iſt eine progreſſive Einkommenſteuer. Wer ein 
Jahreseinkommen von über 1000 Thaler hat, zahlt jetzt nicht 
Klaſſen⸗, ſondern Einkommenſteuer, und zwar eine prozentuale 
Einkommenſteuer. Ueberall, wo die progreſſive Einkommenſteuer 
beſteht, findet die Progreſſion bei einer gewiſſen Höhe des Ein- 
kommens ihr Ende und der Prozentſatz, der vom Einkommen 
als Steuer zu entrichten iſt, bleibt von da ab derſelbe. Meiſt 
ſteigt dieſer Prozentſatz bis zu 3 Prozent. Die Sozialdemokra⸗ 
ten verlangen bekanntlich für den heutigen Staat — der ſozial⸗ 
demokratiſche Staat braucht überhaupt keine Steuern, da er ja 
die ganze Produktion monopoliſirt hat — eine Progreſſion ohne 
Grenze, ſo daß die Steuer bei einer entſprechenden Höhe des 
Einkommens 50 Prozent deſſelben und mehr betragen würde. 
Nun kann man zwar ſagen, wer ein Jahreseinkommen von 2 
Millionen hat, der kann bequem eine davon an den Staat ab⸗ 
treten, ohne deshalb Noth zu leiden; die Folge einer ſolchen 
Beſteuerung aber würde ſein, daß die betreffenden reichen Leute 
ein anderes Land aufſuchen würden, wo ihnen der Staat nicht 
die Hälfte ihres Vermögens, oder doch der Rente davon, expro⸗ 
prürt. Wird in Preußen die Deklarationspflicht eingeführt, fo 
werden die hohen Einkommen, auch wenn man die Progreſſion 
der Einkommenſteuer nicht über 3 Prozent hinausführt, im 
Durchſchnitt ſchon ganz erheblich höher herangezogen werden, als 
dies heute geſchieht. Hoffentlich wird der Höhepunkt der Pro⸗ 
greſſion, der jetzt wie geſagt ſchon bei Einkommen von 3000 
Mark eintritt, um ein gutes Stück hinausgeſchoben. 
führung der Deklarationspflicht würde der Staat noch reichlich 

Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
ee (Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Ich erinnere mich ihrer noch ganz genau,“ erwiderte der 
Burſche, deſſen Blick noch immer prüfend auf Arnold ruhte. „Es 
iſt dasſelbe Geſicht mit der goldenen Brille, derſelbe Bart, der⸗ 
ſelbe Hut und Rock, aber nicht dieſelbe Stimme.“ 

„Findeſt Du irgend ein beſonderes Kennzeichen an dem 
Herrn, das Dir volle Gewißheit geben kann? Trug der Herr 
Ringe an den Händen oder einen Spazierſtock?“ 

„Nein, Ringe nicht, aber braune Glacéhandſchuhe.“ 

„Wie dieſe?“ fragte der Richter, auf die Handſchuhe zeigend, 
die vor ihm lagen. ö 

„Ja, genau dieſelbe Farbe.“ 

„Und dieſer Stock? Erkennſt Du auch ihn wieder?“ 

„Nein, der Herr hatte keinen Stock.“ 

Ein bitteres Lächeln umzuckte die Lippen Arnolds, als er 
auf dem Tiſch alles das liegen ſah, was man ihm abgenommen 
hatte, bevor er in ſeine Zelle geführt worden war. 

„Braune Glacéhandſchuhe tragen viele Herren,“ ſagte er, 
„ich proteſtire dagegen, daß ſie als Beweismittel gegen mich 
dienen ſollen. Der Zeuge ſagt ausdrücklich, daß meine Stimme 
ihm unbekannt ſei, ich meine doch, hierin liege der Beweis, daß 
ich nicht der Mann geweſen ſein kann, welcher ihm den Brief 
übergab.“ 

Der Richter antwortete nicht auf diefen Einwurf, er wandte 
ſich wieder zu dem Burſchen, der, an den Fingernägeln kauend, 
Arnold noch immer prüfend betrachtete. f 

„Der Herr gab Dir einen guten Lohn?“ fragte er. 

„Ja, zwei Franks,“ nickte der Junge. 

„Nahm er das Geld aus dem Portemonnaie?“ 

„Nein, aus der Rocktaſche; er hatte es ſchon in der Hand, 
als er mich fragte, ob ich dem Herrn Notar den Brief geben wolle.“ 


Bei Ein⸗ 


auf ſeine Rechnung kommen, wenn dieſer Höhepunkt erſt mit 
einem Jahreseinkommen von etwa 10 000 Mark erreicht würde. 
Gerade den Mittelklaſſen wäre eine Erleichterung zu gönnen. 
Die unteren Klaſſen bleiben jetzt nach Außerhebungſetzung der 
beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen ſowieſo ſteuerfrei und man 
wird wohl nicht daran denken, dieſe kleinen Einkommen wieder 
heranzuziehen. Die Meinung, daß das Intereſſe am Staate von 
der Entrichtung einer direkten Steuer abhänge, beweiſt eine 
ideale Auffaſſung der Dinge, die ſich mit der Praxis aber nicht 
deckt. Die großen Einkommen laſſen ſich bei dem jetzigen Ein⸗ 
ſchätzungsmodus ſchwer feſtſtellen, und ſo entzieht ſich ein guter 
Theil deſſelben der Beſteuerung, ohne daß man berechtigt wäre, 
dem betreffenden Steuerpflichtigen daraus einen Vorwurf zu 
machen. Am wenigſten günſtig kommen danach jetzt die mitt⸗ 
leren Einkommen weg. Zweckmäßig dürfte es ſein, wenn, 
immer die Einführung der Deklarationspflicht vorausgeſetzt, auf 
das bisherige Stufenſyſtem verzichtet würde. Bei den größeren 
Einkommen ſteigen jetzt die Stufen um 60 000 Mark. Wer 
mit einem Einkommen von 241000 Mark eingeſchätzt iſt, zahlt 
7200 Mark Einkommenſteuer, wer mit 300 000 Mark einge: 
ſchätzt iſt, zahlt noch immer denſelben Satz. Es wäre doch wohl 
einfacher, bei dieſem höheren Einkommen genau 3 Prozent von 
ihrer deklarirten Höhe zu erheben. Der ſ. Zt. von dem Finanz⸗ 
miniſter von Scholz vorgelegte Entwurf brachte in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſchon eine weſentliche Verbeſſerung, indem er die Stufen 
erheblich verkürzte. Eine ſolche Verkürzung empfiehlt ſich bei der 
Einführung der Deklarationspflicht ſchon deshalb, weil damit 
ein weſentlicher Anreiz zu niedrigerer Deklaration beſeitigt wird. 
Auch diejenigen, welche ein ſolch höheres Einkommen beſitzen, 
ſparen gern 1800 Mark. Setzen wir den Fall, es ſtellt einer 
fein Jahreseinkommen mit 241 000 Mark feſt, jo muß er, 
die Weiterhaltung der heutigen Stufen vorausgeſetzt, 1800 Mk. 
Steuer mehr bezahlen, als wenn er ſein Einkommen nur mit 
240 000 Mark deklarirt. Unſeres Erachtens ſollten an die 
Stelle der Stufen mit feſten Steuerſätzen, Stufen mit dem 
Prozentſatz der vom deklarirten bezw. eingeſchätzten Einkommen 
zu erhebenden Steuer treten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Mit den Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten 
werde, ſo meinen die „Berliner Polit. Nachr.“, im nächſten 
Jahre, allerdings in ſehr gemeſſenen Grenzen, fortzufahren fein. 
Dabei würden nicht mechaniſch die niedrigſtbeſoldeten, bisher 
unberückſichtigten Beamtenklaſſen betheiligt werden, ſondern es 
werden diejenigen vorgeſchlagen werden, bei denen nunmehr nach 
Durchführung der im laufenden Etat vorgeſehenen Gehalts⸗ 
Erhöhungen das dringendſte Bedürfniß der Aufbeſſerung als 
vorliegend betrachtet wird. 

In der am Montag ſtattgehabten Sitzung des Emin 
Paſcha-Komitees hielt Dr. Peters einen über eine 
Stunde währenden Vortrag. U. a. gab Dr. Peters intereſſante 
Aufſchlüſſe über die Beſchaffenheit der von ihm durchreiſten, 
zum Theil noch unbekannten Gegenden, insbeſondere den oberen 
Lauf des Tanafluſſes. Im Anſchluß an dieſen Bericht wurde 
folgende Reſolution beſchloſſen: „Das deutſche Emin Paſcha⸗ 
Komitee ſpricht Herrn Dr. Peters ſeinen Dank aus für die 


„Und nachher ſahſt Du ihn nicht wieder?“ 

„Nein.“ 

„Sie bleiben bei Ihren Ausſagen,“ wandte der Richter ſich 
zu den anderen Zeugen. „Sie erkennen mit Beſtimmtheit in 
dem Angeklagten denſelben Herrn wieder, der an jenan Tage 
den Schlüſſel zu dem unbewohnten Hauſe beſaß?“ 

„Mit voller Beſtimmtheit!“ lautete die Antwort. 

Die Zeugen konnten jetzt abtreten; gleich darauf ſtand Herbert 
ſeinem Bruder gegenüber. 

„Herbert war von dieſer Begegnung nicht unterichtet, er 
fuhr ſichtbar erſchreckt zuſammen. 

„Armer Bruder!“ ſagte er unwillkürlich, ihm beide Hände 
reichend. 

„Ich bin hier, um mich von dem Verdacht zu reinigen,“ 
erwiderte Arnold ruhig, „ich verlange Gerechtigkeit.“ 

„Sie wird Ihnen zu theil werden,“ ſagte der Richter ernſt. 
„Beſſer thäten Sie, durch ein offenes Geſtändniß ſich die Milde 
Ihrer Richter zu ſichern. Sie haben die Ausſagen dreier durch— 
aus glaubwürdigen Zeugen vernommen, dieſe drei erkennen über: 
einſtimmend in Ihnen den Mann, der den Notar Dumont in das 
Haus gelockt hat, das genügt, um Ihnen die Schuld zu beweiſen. 
Nach dieſen Zeugenausſagen kann ich die Akten ſchließen und 
die Sache ſpruchreif erklären, und ich wiederhole nochmals, nur 
ein offenes Bekenntniß würde Ihre Richter bewegen können, Milde 
walten zu laſſen.“ 

„Wenn Du ſchuldig biſt, dann bitte auch ich Dich um 
dieſes Geſtändniß,“ nahm Herbert das Work, der ſeine wachſende 
Beſtürzung nicht verhehlen konnte, „es wird Dein Gewiſſen er⸗ 
leichtern.“ 

„Auch Du?“ rief Arnold entrüſtet. „Will mir denn der 
eigene Bruder nicht mehr Glauben ſchenken? Ich habe nichts zu 
geſtehen, mögen hundert Zeugen ſagen, ich ſei jener Mann ge⸗ 
weſen, ich behaupte ihnen allen ins Geſicht, daß ſie ſich irren. 

Nur das eine geht aus den Ausſagen hervor, daß der Thäter 


treue Hingebung, die unermüdliche Ausdauer, den kühnen Muth 


und die große Umſicht, welche derſelbe bei der Leitung der 
deutſchen Emin Paſcha-Expedition bewieſen hat, das Komitee er⸗ 
kennt an, daß Herr Dr. Peters die ihm als Leiter der Expe⸗ 
dition geſtellte Aufgabe, ſoviel an ihm lag, erfüllt und das in 
ihn geſetzte Vertrauen vollſtändig gerechtfertigt hat.“ 

Die „Kreuzzeitung“ hält den Eintritt des Dr. Peters 
in den Reichsdienſt für eine ausgemachte Sache. Sie ver⸗ 
n er werde ſtatt Michahelles Generalkonſul in Sanſibar 
werden. 

Die am Montag in Berlin abgehaltene ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlung, in der Bebel über die Taktik der 
Sozialdemokratie ſprach, nahm einen ſtürmiſchen Verlauf, fiel 
aber zu Gunſten der bisherigen Parteileitung aus. Die Macht 
Bebels über die Maſſen trat wieder eklatant zu Tage. Eine 
von Bebel vorgeſchlagene Reſolution wurde ſchließlich von der 
circa 3000 Perſonen zählenden Verſammlung gegen 60 Stimmen 
angenommen. Die Reſolution lautete: „Die Verſammlung er⸗ 
klärt, die von verſchiedenen Seiten aufgeſtellte Behauptung, die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſei korrumpirt, fie beabſich⸗ 
tige, die Partei zu vergewaltigen und ſei beſtrebt, die freie 
Meinungsäußerung in der Parteipreſſe zu unterdrücken, für eine 
durch nichts bewieſene ſchwere Beleidigung der Fraktion be— 
ziehentlich der Parteileitung. Die Verſammlung erklärt ferner 
die gegen die bisherige parlamentariſche Thätigkeit der Fraktion 
gerichteten Angriffe für ungerechtfertigt. Die Verſammlung er⸗ 
ſucht die Parteigenoſſen, alle und jede perſönliche Polemik in 
der Preſſe und in Verſammlungen einzuſtellen und die Streit⸗ 
fragen der Entſcheidung des Parteitages zu unterbreiten.“ Gegen 
Bebel ſprachen Dr. Wille, Wildberger, Werner und Baginsky, 
ſämmtlich lokale Führer, während Singer, der unbeanjtandet - 
ſprechen durfte, für die Fraktion und ſpeziell für Bebel und 
Liebknecht eintrat. Die Verſammlung währte bis nachts 2¼ 
Uhr. Anläßlich dieſer Verſammlung kam es vor dem Lokal 
derſelben zu argen Exzeſſen und blutigen Zuſammenſtößen. Der 
Zudrang war ein ganz enormer geweſen, ſo daß nur der kleinere 
Theil im Saale Platz gefunden hatte. Tauſende ſuchten gewalt⸗ 


ſam einzudringen und die Polizei hatte unſägliche Mühe, dies 


und damit ſchwere Unglücksfälle zu verhüten. Als fie 2 der 
Haupterzedenten feſtnahm, durchbrach die Menge die Schutz⸗ 
mannsketten, eine Abtheilung berittener Schutzleute, welche her⸗ 
beigerufen wurde, wurde mit Geheul und Steinwürfen empfan⸗ 
gen, ſo daß Befehl zum Einhauen gegeben werden mußte. 
Schließlich gelang es, den Platz zu ſäubern, doch wiederholten 
ſich die Zuſammenſtöße noch mehrfach. Eine größere Anzahl 
leichter Verwundungen kam vor, auch Schutzleute waren durch 
Steinwürfe verletzt. Die Tumulte dauerten bis gegen 11 Uhr. 


In einer am letzten Sonntag in Dresden ſtattgehabten 


fſozialdemokratiſchen Verſammlung, in welcher der 


Bericht einer Kommiſſion inbetreffs der Vorſchläge über die 
künftige Organiſation der Parteipreſſe nach dem 1. Oktober ent⸗ 
gegengenommen wurde, kam es wieder zu ſtürmiſchen Szenen. 
Unter anderem wurde es als auffällig vermerkt, daß die Kom— 
miſſion zu ihren Berathungen den Genoſſen Bebel hinzugezogen 
habe, ohne dazu beauftragt zu ſein. Es mache dies den Ein⸗ 
druck, als ob Bebel einen Druck habe ausüben ſollen. Bebel, 


große Aehnlichkeit mit mir gehabt haben muß und daß er es 
verſtanden hat, mich getreu zu kopiren.“ 

Der Richter ſchüttelte ungläubig das Haupt; Herbert hielt 
die Hand des Bruders feſt in der ſeinen. 

„Wenn das Wahrheit iſt, dann verzage nicht,“ ſagte er. 
1 ce ja auch nicht glauben können, daß Du ſchuldig ſein 
ollteſt —“ 

„Und doch haſt Du das geglaubt!“ warf Arnold bitter ein. 

„Nur dann, wenn ich aus allen Beweiſen, die gegen Dich 
zeugten, keinen Ausweg mehr ſah.“ 

„Und ich fürchte, daß dieſer Ausweg nicht gefunden wird, 
denn niemand giebt ſich Mühe, ihn zu ſuchen. Wenn man den 
Mann nicht entdeckt, der mich ſo täuſchend kopirt hat, um allen 
Verdacht auf mich zu werfen, dann bin ich verloren.“ 

„Wo ſoll dieſer Mann geſucht werden?“ fragte Herbert 
rathlos. 

„Ich weiß es nicht, und ich glaube, wenn ich es wüßte 
und ſagte, ſo würde man ſich nicht einmal die Mühe geben, um 
nachzuforſchen. Meine Schuld iſt nun bewieſen, Du hörſt es ja, 
die Akten werden geſchloſſen, die Sache iſt ſpruchreif. Sei es, 
ich muß mich fügen,“ fuhr Arnold mit der Bitterkeit der Ver⸗ 
zweiflung fort, „ich würde das leichter können, wenn ich gleich 
nach der erſten Unterredung mit Vera dem Schurken die Kugel 
ins Gehirn gejagt hätte! Ich wüßte dann doch, wofür ich büßen 
müßte! Aber Dich müſſen ſie nun wieder frei geben; grüße Vera 
von mir und haltet beide an dem Glauben feſt, daß keine Schuld 
auf mir ruht.“ 

Der Richter hatte ſich ſcheinbar mit ſeinen Akten beſchäftigt, 
in Wahrheit aber auch aufmerkſam zugehört, er machte jetzt der 
Unterhaltung ein Ende. 5 

„Sie haben mir alſo wetier nichts zu ſagen?“ wendete er ſich 
zu Arnold. 

„Nichts weiter, als daß ich Sie noch einmal bitten möchte, 
auf die Möglichkeit meiner Schuldloſigkeit Rückſicht zu nehmen 


und die Akten einſtweilen noch nicht zu ſchließen,“ erwiderte Br 


der Teufel holen.“ 


zum Abſchluß kommen,“ ſagte der Richter achſelzuckend. 


gereiztem Tone, daß ein ſolches Mißtrauen, welches ja an ſich 
eine demokratiſche Tugend ſei, entſchieden viel zu weit gehe. 
Er ſei eingeladen worden, an den Berathungen theilzunehmen 
und habe gern Folge geleiſtet, um mit ſeinen Erfahrungen zu 
dienen. Mit ſolchen Verdächtigungen werde es ſoweit kommen, 
daß diejenigen Genoſſen, die auf Grund ihrer Thätigkeit für die 
Arbeiterſache in der Partei eine gewiſſe Rolle ſpielten, mund⸗ 
todt gemacht und aus der Partei hinausgedrängt würden. „Eine 
Partei aber, wo man ſo verfahre, werde in einigen Jahren 
Wenn er's thäte, ſo wär's auch kein Un⸗ 
glück! 

Die Expedition des Dr. Schmidt gegen die Mafiti 
iſt, wie der „Frankfurter Zeitung“ berichtet wird, ſehr un⸗ 
blutig verlaufen; kein Feind iſt geſehen worden. Dr. Schmidt 
marſchirte mit dem Expeditionskorps bis an den Rufidſchi, 
von da kehrte er allein zurück, während das Korps unter Be⸗ 
fehl des Chefs Ramſoy weiter nach Kilwa marſchirte. Von dort 
ſind bis dahin noch keine Nachrichten eingetroffen. Die „Barawa“ 
ſollte am 8. nach Kilwa fahren, um die Expeditionstruppen zurück⸗ 
zuholen. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Sanſibar von geſtern: 
In Anweſenheit der auswärtigen Konſuln, des Admirals Free— 
mantle und zahlreicher Europäer und Eingeborener that die 
Frau des Generalkonſuls Evan Smith heute den erſten Spaten⸗ 
ſtich für die von Mombaſa nach dem Viktoria Nyanza zu er— 
bauende Eiſenbahn. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend gegen 6 
Uhr bei ſehr ſtürmiſchem Wetter wohlbehalten in Memel ein: 
getroffen und bei der Ankunft daſelbſt von den Spitzen der 
Militär⸗ und Zivilbehörden und einem zahlreichen Publikum 
feſtlich empfangen und begrüßt worden. Heute Morgen 6 Uhr 
traf Se. Majeſtät der Kaiſer am Sprindter Weg, 2 Kilometer 
von Inſterburg ein, woſelbſt der Kriegerverein zur Begrüßung 
Aufſtellung genommen hatte. Dann begab ſich der Kaiſer zu 
Pferde nach dem großen Pierargiener Exerzierplatz und beſich⸗ 
tigte die 1. und 37. Kavalleriebrigade. Inzwiſchen hatte die 
Artillerie die Höhen beſetzt und wurde von der Kavallerie 
attakirt. Der Kaiſer und der Prinzregent von Braunſchweig 
beobachteten dieſen außerordentlich kühnen Ritt vom Kamswicker 
Grund aus. Die Uebung verlief glänzend. Der Kaiſer ſetzte 
hierauf bei Grünhof die Reife nach Goldap und Lyck fort. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr traf Se. Majeſtät in Lyck ein und begab ſich 
nach einem Aufenthalte von 10 Minuten nach Lötzen. 

— Die Prinzeſſin Viktoria von Preußen ſoll, wie eine 


Berliner Lokalkorreſpondenz mittheilt, eine Million Mark als 


Mitgift und eine Jahresrente von 75 000 Mark erhalten. 


Außerdem ſoll der Kaiſer ſeiner Schweſter noch eine erhebliche 


Jahresrente ausgeſetzt haben. 

— Dem Grafen von Moltke fol zu feinem 90. Geburts: 
tage eine gemeinſame Adreſſe aller Städte Deutſchlands in 
einem Kunſtſchranke überwieſen werden. Die Krönung des letz— 
teren wird eine aus Metall, von im Jahre 1870 erobertem 
Geſchütz hergeſtellte Bronzebüſte des Kaiſers bilden, während in 


der Thürfüllung die „Germania“ — ebenfalls aus Bronze — 


angebracht werden ſoll. Die Unterſchriftsbogen werden — für 
jede Stadt beſonders gezeichnet — in dem Atelier des Herrn 
Hermann Senger-Berlin hergeſtellt und ſpäter für jede Provinz 
in einem das Wappen der betreffenden Provinz tragenden 
Prachtledereinband zuſammengefaßt. 

— Für das Bismarck-Denkmal find bisher 672 568 Mk. 
eingegangen. 

— Von kompetenter Seite wird die „Kreuzztg.“ gebeten, 
die kürzlich von den „Hamburger Nachrichten“ über den Rück— 
tritt des Hausmarſchalls Frhru. von Lyncker gebrachte Notiz 
völlig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Hausmarſchall Frhr. 
v. Lyncker gedenkt nicht den Abſchied zu nehmen. 

— Die Wahl des Geſchichtsmalers Profeſſors Karl Becker 
zu Berlin zum Präſidenten der königlichen Akademie der Künſte 
daſelbſt für die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 30. September 
1891 iſt von Sr. Majeſtät dem König beſtätigt worden. 

— Der nationalliberale Abgeordnete Oechelhäuſer feierte 
geſtern ſeinen 70. Geburtstag. 


Arnold in eindringlichem Tone. „Sie ſind verpflichtet, nicht 
nur den Schuldigen zu entlarven, ſondern auch den Schuldloſen 
zu beſchützen; ich ſpreche noch einmal die Erwartung aus, daß 
Sie dieſe Pflicht erfüllen werden!“ 


Der Richter nickte ſchweigend. Mit einem ſchmerzlichen 


Blick, einem Händedruck nahm Arnold von dem Bruder Ab— 


ſchied, dann folgte er dem Beamten, der ihn in ſeine Zelle zu— 
rückführte. 

„Sie ſind von der Schuld Ihres Bruders überzeugt!“ 
wandte der Richter ſich jetzt zu Herbert. „Geſtehen Sie es nur 
offen; Sie glauben ſo wenig wie ich an ſeine Betheuerungen.“ 

„Im Gegentheil, ich zweifle keineswegs an ihrer Wahrheit,“ 
erwiderte Herbert in ſeiner gemeſſenen Weiſe. „Ich geſtehe, es 
gab Augenblicke, in denen ich zweifelte, aber nachdem er ſich 
freiwillig geſtellt hat —“ 

„Er that es, um Sie zu befreien!“ 

„Gleichviel, aus welchem Grunde er es that; daß es über⸗ 
haupt geſchah, iſt mir Beweis genug für die Reinheit ſeines Ge⸗ 
wiſſens.“ 

„Sie hören, daß drei Zeugen die Identität ſeiner Perſon 
feſtgeſtellt haben.“ 

„Iſt es denn ganz und gar unmöglich, daß dieſe Zeugen ſich 
irren können?“ 

„Ganz unmöglich? Nein, aber höchſt unwahrſcheinlich.“ 

„Werden Sie auf die immerhin beſtehende Möglichkeit dieſes 


Irrthums Rückſicht nehmen?“ 


„Wenn ich das wollte, würde die Unterſuchung wohl nie 
„Die 
Ausſagen der Zeugen lauten beſtimmt, ſie laſſen keinen Zweifel 
zu, damit iſt der Schuldbeweis erbracht. Ich will Sie aus der 
Haft entlaſſen, aber ich ſetze dabei voraus, daß Sie ſich aller 
Verſuche, auf die Zeugen einzuwirken oder in anderer Weiſe 
die Thatſachen zu verdunkeln, enthalten, ich würde, wenn es 
geſchähe, die Anklage auf Mitſchuld gegen Sie erheben müſſen! 
Sodann auch muß ich Ihnen bis auf weiteres verbieten, die 


der in der Verſammlung anweſend war, entgegnete hierauf in 


— 


— An Stelle des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Grad 
iſt in Kolmar Ruhland (Elſäſſer) gewählt worden. 

— Der Budapeſter Laryngolog Dr. von Jelenffy, welcher 
zum mediziniſchen Kongreß nach Berlin gekommen war, aber nur 
der erſten Sitzung beiwohnte, erkrankte hier und ſtarb an einem 
Herzleiden im katholiſchen Krankenhauſe. 

— Herr Poſtpraktikant Alfred Sachs in Berlin, Sohn des 
Herrn Poſtdirektors Sachs in Graudenz, iſt von dem Reichspoſt⸗ 
amte dazu auserſehen, die Poſtſtation Dar⸗es⸗Salaam in Deutſch⸗ 
Oſtafrika zu verwalten. Herr Sachs wird im nächſten Monat 
die Neife antreten. Derſelbe bezieht in Oſtafrika ein Einkommen 
von 5000 Mark jährlich, hat ſich aber verpflichten müſſen, dort 
einige Jahre zu bleiben. 

— Der „Saalezeitung“ geht die Meldung zu, daß auf 
Anregung des Fürſten von Bismarck vom Berliner Polizei⸗ 
präſidium der ſtändige Polizeipoſten aus Friedrichsruh zurückge⸗ 
zogen worden iſt. Wachtmeiſter Joly und die mit ihm abkom⸗ 
mandirten Schutzleute befinden ſich wieder in Berlin. Wie ver⸗ 
lautet, hat der Fürft erſterem eine gut dotirte Stelle in feinem 
Privatdienſte angetragen. 

— Die während der vorjährigen Kaiſermanöver probeweiſe 
eingeführten Kommandoflaggen, durch welche die Standorte der 
höheren Führer im Gefecht kenntlich gemacht wurden, haben ſich 
jo gut bewährt, daß deren endgiltige Einführung für die ge⸗ 
ſammte Armee, ſowohl für's Feld, als auch für's Manöver, be 
ſtimmt worden iſt. Es wird beſtimmt, daß ſich bei jedem Stabe, 
von der Diviſion aufwärts, eine Ordonnanz zu befinden hat, 
welche an der Lanze die betreffende Flagge führt. Der Kaiſer 
führt die bekannte Kaiſerſtandarte, das Generalkommando eine 
viereckige, aus 4 ſchwarz⸗roth⸗weißen Dreiecks zuſammengeſetzte 
Flagge und das Diviſionskommando einen dreieckigen ſchwarz⸗ 
roth⸗weißen Wimpel. f 

— Die Petition an den Reichstag, in der ein Eingangs⸗ 
zoll auf alle Erzeugniſſe des Gartenbaus erbeten wird, wurde 
geſtern von 400 Handelsgärtnern aus allen Theilen der Mark, 
die im Tivolilokal zu Berlin verſammelt waren, einmüthig 
unterzeichnet. 

Hannover, 25. Auguſt. Der erſte von hier abgegangene 
Zug der neueröffneten Eiſenbahnſtrecke Hannover Viſſelhoevde iſt 
bei Brennemühlen entgleiſt. Niemand iſt verletzt. 

Lübeck, 26. Auguſt. Der bei den Hanſeſtädten neu ernannte 
preußiſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Freiherr von 
Thielmann, hat heute dem hieſigen Senate fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht. 

Kiel, 26. Auguſt. Die Stadt bereitet einen feſtlichen Empfang 
des Kaiſers vor, deſſen Eintreffen hier am 2. September abends 
erwartet wird. 

Roſtock, 26. Auguſt. Die Generalverſammlung des deutſchen 
Apothekervereins iſt heute durch Dr. Brunnengräber (Roſtock) 
unter zahlreicher Betheiligung hierſelbſt eröffnet worden. Bürger: 
meiſter Dr. Maſſmann begrüßte die Verſammlung im Namen 
der Stadt Roſtock. Die Stadt iſt ſeſtlich geſchmückt. 

Kaſſel, 25. Auguſt. Zu dem deutſchen Forſtkongreß ſind 
300 Theilnehmer hier eingetroffen. 

Koblenz, 26. Auguſt. In der heute Vormittag ſtattgehabten 
Generalverſammlung des Vereins „Arbeiterwohl“ gaben ſämmt⸗ 
liche Redner dem Danke für die Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
vom 4. Februar d. Js. warmen Ausdruck. Es ſprachen: Hitze, 
Biſchof Korum, Dr. Windthorſt und von Schorlemer-Alſt. Auf 
Vorſchlag Dr. Windthorſt's wurde an Se. Majeſtät den Kaiſer 
ein Telegramm abgeſandt, in welchem der ehrerbietigſte Dank 
für die kaiſerlichen Erlaſſe abgeſtattet und die freudige Unter⸗ 
ſtützung zur Verwirklichung der darin niedergelegten Ziele ver⸗ 
ſprochen wird. 

Koblenz, 26. Auguſt. In der erſten Generalverſammlung der 
Katholiken ſprach Biſchof Korum über die Bedeutung der Katho- 
likenverſammlungen, die verſöhnende Kraft der katholiſchen Kirche 
und die Nothwendigkeit ihrer Freiheit, ſerner ſprachen Graf 
Schnüren (Schweiz) und Peter Weiß (Schweiz). 

Regensburg, 25. Auguſt. Der Prinzregent ſagte in der 
Rede, mit der er für die Errichtung des Walhalla- Denkmals 
dankte, er ſei 1842 Zeuge der Eröffnung der Walhalla geweſen 
und freue ſich, daß es ihm vergönnt ſei, heute der Krönung 
dieſer Schöpfung ſeines Vaters beizuwohnen. Dieſe Feier ſei 
ein neuer Beweis für die Treue ſeiner Bayern und eine Frucht 
des einmüthigen Zuſammenwirkens aller. Der Beſchluß der 
beiden Kammern bildet den Ausdruck der Geſinnung des ganzen 


Stadt zu verlaſſen, wollen Sie ſich dieſen Bedingungen unter 
werfen?” 

„Ja!“ antwortete Herbert mit gepreßter Stimme. 

„Gut, ſo mögen Sie gehen!“ ! 

Herbert verneigte ſich ſchweigend und verließ das Bu— 
reau; in der Bruſt des ſonſt ſo ruhigen Mannes tobte ein großer 
Sturm. 

Er ſchenkte jetzt ſeinem Bruder vollen Glauben, und es 
empörte ihn, daß der Richter dieſen Glauben nicht theilen wollte. 
Es empörte ihn ſerner, daß ihm ſelbſt die Hände gebunden 
waren, und dagegen dachte er auch mit Bangen an ſeine Be⸗ 
gegnung mit den Eltern Dortchens, die ihn vorausſichtlich ſchon 
in Acht und Bann erklärt hatten. 

Als er in feiner Wohnung anlangte, vernahm er zu ſeinem 
Befremden, daß Vera am Morgen dieſes Tages eine Reife an⸗ 
getreten hatte, deren Zweck und Ziel er nicht erfahren konnte. 


Drittes Kapitel. 
Ein ſchwerer Gang. 
Vera hatte durch einen Gerichtsbeamten, der im Auftrage 
Arnolds zu ihr kam, die Rückkehr ihres Bruders erfahren und 


daraufhin die mit Dortchen verabredete Reiſe angetreten. 


Ihre Furcht, daß in jener Stadt, in der fie jo furchtbar 
betrogen war, jeder ſie kennen und ihr nachblicken würde, war 
unbegründet, niemand kümmerte ſich um ſie, obgleich ſie vielen 
Perſonen begegnete, mit denen fie früher ſchon im Haufe des 
Barons zuſammentraf. 

Ihre Pulſe pochten fieberhaft, als ſie in das Haus des 
Notars trat, die Beſorgniß, mit Schimpf und Schande hinaus⸗ 
gewieſen zu werden, lag für ſie ſehr nahe. 

In demſelben Augenblick, in dem Vera in die Hausthür 
eintrat, kam eine junge Dame die Treppe hinunter, Vera er⸗ 
kannte in ihr die Tochter des Notars. Louiſon kannte die einſlige 
Gouvernante der Familie Lapport ebenfalls, Vera war ihr früher 


Volkes. — Unter Kanonendonner von der Höhe der Walhalla 
erfolgte ſodann die Uebergabe des Denkmals, die durch Fanfaren 
abgeſchloſſen wurde. Die Städte München und Regensburg, die 
Münchener Künſtlergenoſſenſchaft, beide Kammern, der Regierungs⸗ 
bezirk Oberpfalz und die Gemeinde Donauſtauf legten durch ihre 
Vertreter an dem Denkmale Kränze nieder. 


Ausland. 

Budapeſt, 26. Auguſt. Der Kronprinz von Dänemark, 
welcher ſich inkognito hier aufhält, gedenkt heute Abend nach 
Wien zu reiſen. 

Bern, 26. Auguſt. Eine hieſige Baugeſellſchaft hat bei dem 
Eiſenbahndepartement ein Geſuch um Konzeſſionirung einer 
Eiſenbahn von Vernayaz (Station der Jura-Simplon⸗Bahn im 
Kanton Wallis) nach Chamounix am Fuße des Mont Blanc 
eingereicht. Dieſelbe ſoll theils als Adhäſions⸗, theils als Zahn⸗ 
radbahn gebaut werden. 

Madrid, 26. Auguſt. Die Cholera nimmt in der Provinz 
Toledo ab, dauert aber in der Stadt fort, wo geſtern fünfzehn 
Fälle vorgekommen ſind, von denen fünf tödtlich verliefen. Der 
Miniſter des Innern und der Abtheilungsdirektor für öffent⸗ 
liche Geſundheit begaben ſich nach Toledo, um eine Verbeſſe⸗ 
rung der Geſundheitsverhältniſſe zu bewirken. Nachts iſt eine 
Frau unter choleraähnlichen Symptomen hier geſtorben. 

Liſſabon, 26. Auguſt. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt auf der Fahrt nach dem Mittelmeer an Bord des 
„Conqueror“ hier eingetroffen. f 

Kopenhagen, 26. Auguſt. Der Zar und ſeine Gemahlin, 
die Familie des Prinzen von Wales, ſowie der König von 
Griechenland werden in der erſten Septemberwoche auf Schloß 
Fredensborg zur Feier des Geburtstages der Königin von Däne⸗ 
mark erwartet. 

Petersburg, 26. Auguſt. Der Botſchafter, General von 
Schweinitz, iſt auf 8 Wochen beurlaubt worden und begiebt ſich 
nach Deutſchland. 

Athen, 26. Auguſt. Die Kaiſerin Friedrich und die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria beſuchten geſtern das britiſche Geſchwader und be⸗ 
ſichtigten alle Schiffe der Flottille. Nach dem Frühſtück an Bord 
des Flaggſchiffes kehrten die Herrſchaften nach Tatoi zurück. 


Propinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 26. Auguſt. (Erhöhung der Arbeitspreiſe für Laden⸗ 
geſchäfte). Geſtern Abend haben die hieſigen Schneider eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten, welche zahlreich beſucht war. Es wurde beſchloſſen, die 
einheitlichen Arbeitspreiſe für Kleidungsſtücke, welche für die Gewerbe⸗ 
und Konfektionsgeſchäfte auf Beſtellung für deren Kunden angefertigt 


werden, zu erhöhen. 
Dt. Eylau, 25. Auguſt. (Unvorſichtiges Handhaben der Schuß⸗ 
Ber dem geſtrigen Prämienſchießen der hieſigen Schützengilde 


waffe). 
hätte leicht durch unvorſichtiges Handhaben der Schußwaffe ein größeres 
Unglück paſſiren können. Dem Bäckermeiſter M. wollte es nicht gelingen, 
eine Patrone in das Lager des Gewehrs zu bringen. Er verſuchte alles 
Mögliche und faßte auch mit einer Zange den Zündſtift der Patrone 
an. Zum Schrecken aller Anweſenden knallte plötzlich ein Schuß, die 
Patrone hatte ſich entladen, ohne daß das Geſchoß ſeinen Weg durch 
den Lauf nahm. Die Kugel muß auf irgend einen harten Gegenſtand 
in der Nähe geſchlagen haben und abgeprallt ſein, denn ſie flog gegen 
den Arm eines Schützen, ohne denſelben zu verletzen. Schlechter kam 
Herr M. weg, indem Splitter der zerſprengten Patronenhülſe ihn erheb⸗ 
lich am Halſe und an einem Finger verletzten. (N. W. M.) 

Marienburg, 25. Auguſt. (Schließung einer Schule wegen Augen⸗ 
krankheit. Beſitzwechſel). Wegen der immer weitere Ausdehnung 
annehmenden Augenkrankheit unter den Zöglingen des hieſigen Lehrer⸗ 
Seminars iſt die hieſige Seminar⸗Uebungsſchule bis auf weiteres ge⸗ 
ſchloſſen. — Die Beſitzung des Herrn Gerlach in Willenberg (früher 
Wiebe) 8 Hufen 15 Morgen kulm. groß, iſt für 150 000 Mark an Herrn 
Hoppenrath aus Danzig verkauft worden. 

Danzig, 25. Auguſt. (Antwort des Prinzen Leopold). Auf das 
von uns mitgetheilte Begrüßungstelegramm, welches der deutſche Fiſcherei⸗ 
tag an den Prinzen Leopold, den Protektor des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, gerichtet hat, iſt nach der „Danziger Zeitung“ am Sonnabend 
folgende, an den Vorſitzenden des weſſpreugeſchen Fiſchereivereins, 
Regierungsrath Meyer, gerichtete Antwort eingegangen: „Se. königliche 
Hoheit Prinz Friedrich Leopold haben das Höchſtdemſelben zugeſandte 
Telegramm des dritten deutſchen Fiſchereitages mit beſonderem Ver⸗ 
gnügen empfangen, laſſen ſehr für daſſelbe danken und die beſten 
Wünſche für fernere gedeihliche Entwickelung der deutſchen Fiſcherei 


ausſprechen. Im höchſten Auftrage: Spielhagen, Geheimer Hofrath.“ 


Danzig, 26 Auguſt. (Die gepanzerte Korvette „Irene“), Komman⸗ 
dant Prinz Heinrich, welche den Kaiſer nach Rußland und auf der 
Rückkehr von dort bis Memel begleitet hatte, iſt heute früh auf der 
hieſigen Rhede eingetroffen und hat, nachdem ſie einige Zeit gekreuzt 
hatte, gegen 10 Uhr vormittags vor Zoppot Anker geworfen. Der 
Aufenthalt auf der hieſigen Rhede ſoll nur bis morgen währen, da die 
Korvette jedenfalls den Kaiſer auf der übermorgenden Rückfahrt von 
Pillau nach Kiel wieder begleitet. 


— —— ——ä————— ͤ—f—äʒä ———— —Sœ—1) 
häufig auf ihren Spaziergängen begegnet und durch große Schön⸗ 
heit aufgefallen. 

„Zu wem wollen Sie?“ fragte ſie haſtig, als Vera un⸗ 
willkürlich nach dem Schleier griff, um ihr Antlitz zu verhüllen. 

„Zu dem Vertreter des Herrn Notars Dumont,“ erwiderte 
Vera, auf deren Gemüth der heftig erregte Ton, in dem die 
dm geſtellt worden war, keinen beruhigenden Eindruck machen 
onnte. 

„Sie ſind Fräulein Lateau?“ 

„Und Sie Fräulein Dumont?“ 

„Folgen Sie!“ 

Vera zögerte einige Sekunden, dieſer gebieteriſche Ton em⸗ 
pörte ſie, aber da ſie fremd in dieſem Hauſe war, ſo mußte ſie 
wohl der Aufforderung Folge leiſten, wenn ſie ihren Zweck er⸗ 
reichen wollte. 

Louiſon führte Vera in ihr eigenes Zimmer, eine Weile ſtanden 
hier die beiden Mädchen einander ſchweigend gegenüber. 

„Sie wollten mich zu dem Herrn Aſſeſſor führen!“ brach 
Vera endlich mit leiſem Vorwurf das Schweigen. 

„Was wünſchen Sie von ihm?“ fragte Louiſon ſcharf. 
„Wollen Sie das Geld fordern, das Ihr Bruder —“ 

„Dieſes Geld würde ich nicht annehmen, wenn man es 
auch aus freien Stücken mir anböte,“ unterbrach Vera fie in 
demſelben ſcharfen Tone. „Oder glauben Sie, ich ſei mit jener 
Handlung meines Bruders einverſtanden geweſen? Ihr Vater 
hat ſchwer an mir geſündigt, fügen Sie dieſer Schuld nicht neue 


Beleidigungen hinzu!“ 


„Iſt es wahr, daß mein Vater ſich Ihnen genähert hat 
unter dem Vorwande, er ſei Hauslehrer und unvermählt?“ fragte 
Louiſon mit bebender Stimme. 

„Ja, es iſt wahr, aber Ihnen hätte man das nicht ſagen 
ſollen!“ antwortete Vera, die allmählich ihre Ruhe wiederfand. 
„Der Schmerz darüber, daß Sie den Vater ſo plötzlich verlieren 
mußten, war groß genug, die Achtung vor ihm hätte man Ihnen 
nicht rauben dürfen.“ (Fortſetzung folgt). 


Braunsberg, 25. Anguft. (Ein ganz eigenthümlicher Vorfall) hat 
ſich geſtern Abend nach 10 Uhr auf der Mehlſacker Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Hogendorf und Lichtwalde zugetragen. Der Lokomotivführer 
bemerkte trotz der Dunkelheit einen Gegenſtand auf der Bahn und 
bremſte infolge deſſen; aber noch bevor angehalten werden konnte, gab 
es einen gewaltigen Ruck. Nachdem der noch eine Strecke fortlaufende 
Zug zum Stehen gebracht war, fand man auf dem Geleiſe zwei getödtete 
Pferde und einen zertrümmerten Wagen, auf dem Trittbrett der Maſchine 
aber einen Menſchen ſitzen, der an der Stirn eine blutende Wunde 
hatte, ſonſt jedoch unverletzt war. Bei dem Zuſammenſtoß iſt derſelbe 
in ſitzender Stellung auf das Trittbrett gefallen und hatte ſich dort 
feſtgehalten, — ein gewiß ganz wunderbarer Vorfall. Wunderbar iſt 
aber auch die Geſchichte, welche dieſer Mann, ein Knecht aus Lichtfelde, 
nach der Mittheilung des „Br. Krsbl.“ bei ſeiner Vernehmung auf dem 
Braunsberger Bahnhofe erzählte. Er ſagte aus, daß er von ſeinem 
Herrn mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk nach Mehlſack geſchickt, wo 
er, nach Beendigung der Geſchäfte, ſich einen Rauſch angetrunken habe. 
Er ſei dann nach Hauſe gefahren, habe die Pſerde auf die Weide ge⸗ 
bracht und ſich ſchlafen gelegt. Bald darauf ſollen mehrere fremde 
Männer ihn geweckt und ihn aufgefordert haben, mit ihnen ſpazieren 
zu fahren. Vor der Thür hätte er das Fuhrwerk ſeines Herrn mit den 
vorher von ihm auf die Weide gebrachten Pferden gefunden, zwei 
Männer hätten ſich auf das Hintergeſäß des Wagens und einer neben 
ihn auf das Vordergeſäß geſetzt, letzterer habe auch die Leine genommen 
und ſo wären ſie abgefahren. Er ſelbſt ſei immer noch ſchwer betrunken 
geweſen und erſt auf dem Trittbrett der Lokomotive wieder zur Ber 
ſinnung gekommen. (Wahrſcheinlich hat der wunderliche Held der Bahn⸗ 
verwaltung ſeinen Alkoholtraum zum Beſten gegeben) 

Bartenſtein, 25. Auguſt. (Durch eigenes Verſchulden). Hier hat 
ſich geſtern früh ein- ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Als ein 
Güterzug einlief, verſuchte der Bahnarbeiter Springer den Zug während 
der Fahrt zu beſteigen. Dies gelang indeß nicht, vielmehr fiel der 
Unvorſichtige zwiſchen die im Gange befindlichen Räder, ſo daß dem 
Unglücklichen ſofort der Kopf vom Rumpfe abgeſchnitten worden iſt. 


Loſiales. 
Thorn, 27. Auguſt 1890. 

— (Durchreiſe des Kaiſers). Geſtern Abend ging uns während 
des Druckes der „Thorner Preſſe“ die Nachricht zu, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer heute Nachmittag auf der Durchreiſe Thorn berühren werde 
Die Nachricht konnte nur noch in einem kleinen Theile der Auflage 
Aufnahme finden. Heute früh wurde die Meldung durch weitere Nach⸗ 
richten ergänzt, welche wir in einem Extrablatte zur allgemeinen 
Kenntniß brachten. Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich jeden Empfang 
verbeten, ſodaß weder die Militär- noch die Civilbehörden auf dem 
Bahnhofe vertreten ſein werden. Die Weichſelbrücke, die Bahnhöfe, 
das Rathhaus und andere Gebäude haben zu Ehren des Herrſchers 
Flaggenſchmuck angelegt. — Ein wahrer Menſchenſtrom flutete heute Nach⸗ 
mittag nach dem Stadtbahnhofe hinaus, um wenigſtens einen kurzen 
Anblick des Kaiſers zu haben. Um 4 Uhr 13 Minuten ward der kaiſer⸗ 
liche Extrazug ſichtbar; er durchfuhr jedoch ohne Aufenthalt den Stadt⸗ 
bahnhof, ſodaß die auf demſelben Erſchienenen auf den Anblick des 
Kaiſers verzichten mußten. Auf dem Hauptbahnhofe traf der Zug wenige 
Minuten ſpäter ein und machte Halt. Seine Majeſtät der Kaiſer war 
im Salonwagen an einem Tiſche ſitzend ſichtbar. Von zwei Herren ſeines 
Gefolges, welche im Wagen waren, wurde der Kaiſer auf die Bauten 
am Brückenkopfe aufmerkſam gemacht, welche er kurze Zeit von ſeinem 
Sitze aus betrachtete. Den Salonwagen verließ der Kaiſer nicht. Nach 
einem Aufenthalte von 8 Minuten, während deſſen die Maſchine ger 
wechſelt wurde, ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. Ein Bahn⸗ 
beamter brachte ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus, 
in welches die Anweſenden einſtimmten. Der Kaiſer dankte mit mili⸗ 
täriſchem Gruß. Da jeder Empfang abgelehnt war, ſo befanden ſich 
nur wenige Herren, Vertreter der Bahnbehörden und der Dirigent der 
ſtädtiſchen Polizei, Herr Erſter Bürgermeiſter Bender, auf dem ſtreng 
abgeſperrten Bahnhofe. Nur der Kriegerverein mit der Kapelle des 
Infanterieregiments von der Marwitz hatte Aufſtellung genommen. Wie 
uns ein ſoeben eingetroffenes Telegramm meldet, verdanken wir die 
Gunſt, den Kaiſer einmal in Thorn geſehen zu haben, der Ungunſt der 
Witterung. Die Heimreiſe ſollte von Pillau aus ſeewärts über Kiel 
nach Potsdam erfolgen, wo die Ankunft auf den 29. d. M. feſtgeſetzt 
war. Die Ankunft in Potsdam erfolgt bereits heute Abend. 

— (Ernennung). Seine Majeſtät der Kaiſer hat den Premier⸗ 
lieutenant der Reſerve des Infanterieregiments v. Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, Arthur von Trotta genannt Treyden, wohnhaft zu Freiburg i. B., 
nach Prüfung deſſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Herren⸗ 
meiſters, Prinzen Albrecht von Preußen, zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
ordens ernannt. f . 

— (Verleihung der Rettungsmedaille), Nach einer neueren 
Beſtimmung des Kaiſers ſoll die Verleihung der Erinnerungsmedaille 
für Rettung aus Gefahr, die ſogenannte Rettungsmedaille, an Civil⸗ 
perſonen künftig nicht mehr durch den Miniſter des Innern, ſondern 
durch den Kaiſer ſelbſt mittels Kabinetsordre erfolgen, wie dies in der 
Armee und Marine ſeither ſchon immer geſchehen iſt. 

— (Quartier: und Naturalleiſtungen). Durch Reichsgeſetz 
ſind bezüglich der Quartier⸗ und Naturalleiſtungen bei den großen Herbſt⸗ 
übungen einige Aenderungen eingetreten. Während früher der Quartier⸗ 
geber nur bei Märſchen zur Verabreichung von Naturalverpflegung ver⸗ 
pflichtet war, hat dieſe Verpflichtung hinſichtlich der Offiziere, Aerzte und 
höheren Militärbeamten jetzt auch in Kantonnementsfällen einzutreten, 
erſtreckt ſich aber bei Einquartierungen in Städten nur auf das Früh: 
ſtück. Eine Verabreichung von Brot ſeitens der Quartiergeber findet 
uicht ſtatt, wenn die Truppen Brot und Brotgeld empfangen haben. 
Die Vergütungsſätze für die Naturalverpflegung der Unteroffiziere und 
Mannſchaften ſind dieſelben geblieben, Dagegen iſt jetzt für die Beköſti⸗ 

ung von Offizieren, Aerzten und höheren Militärbeamten zu vergüten: 
ür die volle Tageskoſt allein 2,50 Mk., für die Mittagskoſt allein 
1,25 Mk., für die Abendkoſt 9,75 Mk., für die Morgenkoſt 0,50 Mk. 
Diefelben Vergütungsſätze werden gewährt, wenn Offizieren in engen 
Quartieren freiwillig Verpflegung gegeben und von ihnen angenommen 
wird. Was die Stellung von Vorſpann anbelangt, ſo kann dieſelbe 
jetzt nur inſoweit gefordert werden, als es nicht gelingt, den Bedarf 
rechtzeitig gegen einen Preis ſicherzuſtellen, welcher den vom Bundesrath 
für den betreffenden Lieferungsverband feſtgeſtellten Vergütungsſatz nicht 
überſteigt. Im Falle der Ya lichkeit dieſes Vergütungsſatzes kann 
die Verwaltungsbehörde des Bezirks eine Erhöhung der Sätze eintreten 
laſſen, aber dieſe Erhöhung darf ein Fünftel der bundesräthlichen Sätze 
nicht überſteigen. Während endlich früher inbetreff der Feſtſtellung der 
Vergütung für die durch Truppenübungen verurſachten Schäden an 
Grund hen der Rechtsweg zuläſſig war, erfolgt dieſe Feſtſtellung jetzt 
beim Mangel gütlicher Einigung durch Sachverſtändige unter Ausſchluß 
des Rechtsweges. g 

— Gandelskammer). Sitzung vom 26. August. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Der Vorſitzende nimmt Ver⸗ 
anlaſſung, auf die jetzigen hohen Fleiſchpreiſe und auf die dadurch ent⸗ 
ſtandene FFleiſchnoth hinzuweiſen; es ſei angebracht, bei der Regierung 
wegen Aufhebung der Grenzſperre vorſtellig zu werden. Andere Handels⸗ 
kammern und auch die Regierung zu Bromberg ſind in demſelben Sinne 
vorgegangen und es werde nicht ſchwer halten, die Befürwortung der Peti⸗ 
tion durch die ſtädtiſchen Behörden zu erlangen. Herr Kittler bemerkt, 
daß ein Nothſtand in der That vorhanden ſei. Er habe mit Fleiſchern 
darüber geſprochen; ſie verlangen nicht nur eine Aufhebung der Schweine⸗ 
ſperre, ſondern auch eine zeitweilige Suspendirung — etwa auf 4 
Wochen — des Einfuhrverbots für Rindvieh und Schafe. Dann würde 
eine große Menge Vieh eingeführt und die Noth gelindert werden. 
Herr Dietrich weiſt darauf hin, daß durch die Fleiſchtheuerung Unzufrieden⸗ 
heit unter den Konſumenten entſtehe; es müßten daher alle Behörden 
und ſpeziell die Handelskammern auf Abhilfe dringen, da auch der Handel 
dadurch gelähmt iſt. Herr Rawitzki will in der Petition auch den Noth⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft betont wiſſen: Die Landwirthe haben im 
vorigen Jahre bei den theuren Futterpreiſen das Vieh verkaufen müſſen; 
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„ iohk fehlt es ihnen zur Maſt, obwohl Futter in Fülle verfügbar iſt. 
e bemerkt dagegen, daß die Landwirthſchaft gegen die Auf⸗ 
Her zi ſei; denn die Landwirthe haben jetzt Vieh theuer zur Maſt ge⸗ 
hebung würden natürlich Einbuße erleiden. ger Rawitzki entgegnet, 
kauft und. Landwürkhe Magervieh zur Maſt billig kaufen könnten; die 
daß dann die Tinfänfe ſeien unerheblich. Herr Roſenfeld erklärt: Je 

jetzigen theuren . o größer die Noth. Herr Kittler glaubt, daß auch 

länger die Sperre, de, etebung dex Sperre vortheilhaft ſein werde. 
eine nur zeitweilige Au, übrigens auch andere Faktoren mitgewirkt 

Zur Fleiſchtheuerung haben. Arbeiter und der dadurch erhöhte Fleiſch⸗ 

3. B. der beſſere Verdienſt der . Debatte geht hervor, daß ſämmtliche 

konſum. Aus der recht lebhaften ' wollen. Es wird ſeitens der 

Anweſenden die Aufhebung der Sperr. de Petition gerichtet werden, 

Handelskammer an den Reichskanzler eu. Schweine, Rindvieh und 

welche um Beſeitigung der Grenzſperre gegen 'rträge über die Ver⸗ 

Schafe bittet. — Herr Kittler theilt mit, daß die v. “eiflin und über 

gebung des Rangirens auf der Uferbahn an Herrn dv. "än:e für bie 

die Verpachtung eines Lagerraums vollzogen jeien. Die p. - Büricher 

Unfallverſicherung auf der Uferbahn ift von der betheiligten Ma⸗ 

Geſellſchaft von 400 Mk. auf 210 Mk. ermäßigt worden. — Der * 

giſtrat zu Gollub erſucht die Handelskammer, eine bereits an den Eifen- 

bahnminiſter abgeſandte Petition um den Bau der Eiſenbahnlinie 

Schönſee⸗Gollub zu unterſtützen. Die Meinung geht dahin, daß durch 

dieſen Bau zwar der Lokalverkehr mit Thorn beeinträchtigt werde, daß 

aber das Allgemeinintereſſe die Unterſtützung der Petition fordere. — 

Der Thorner Magiſtrat fragt an, ob die Handelskammer bereit ſei, den 

Lagerſchuppen höher zu legen. Die Koſten der Anlagen werden ſich auf 

5500 Mk. belaufen. Die Inhaber der einzelnen Antheile haben ſich 

unter gewiſſen Bedingungen — Räumung des Schuppens erſt im Früh⸗ 

jahr, Uebernahme der Erdarbeiten auf ſtädtiſche Koſten, Ermäßigung der 

Miethe um die Hälfte auf 10 Jahre — dazu bereit gefunden. Die 

Handelskammer als Inhaberin eines Antheils ſchließt ſich dieſer Er⸗ 

klärung an. — Herr Roſenfeld erklärt bei dem ſtetig wachſenden Verkehr 

auf der Uferbahn die Anlage einer zweiten Weiche für nothwendig. 

Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, die Anlage beim Eiſenbahnbetriebs⸗ 

amt anzuregen. — Herr Fehlauer macht Mittheilung über den Inhalt 

des „Deutſchen Kolonialblattes“ und des „Deutſchen Handelsarchivs“. 

— Da vielfach Klagen über die unrichtige Verwiegung der Waggons in 

Alexandrowo hier laut geworden ſind, ſo hat Herr Rawitzki mit maß⸗ 

gebenden Perſönlichkeiten in Warſchau Rückſprache genommen, welche ihm 

verſprochen haben, bei dem Eiſenbahndirektor auf Abhilfe zu dringen. 

err Roſenfeld bemerkt dabei, daß auch bei uns die Verwiegung 

chwankungen unterliege, da die Witterung Einfluß auf die Centeſimal⸗ 
wage hat; es müſſe daher dieſe ſowie der Platz, wo der Waggon ſteht, 
durch Ueberdachung geſchützt werden. In dieſem Sinne wird ein Er⸗ 
ſuchen an das Eiſenbahnbetriebsamt gerichtet werden. — Das Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt erſucht um ein Gutachten, ob die für das Ent⸗ und Beladen 
auf dem Hauptbahnhofe angeſetzte Zeit von 7—1 Uhr und von 93 bis 
½9 Uhr angemeſſen ſei. Die Kammer erklärt ſich damit einverſtanden. 

Dabei erhebt Herr Rawitzki Klage darüber, daß die Beleuchtung des 

Bahnhofes nach der Brücke hin ſehr mangelhaft ſei. — Der Vorſtand des 

deutſchen Buchdruckervereins erſucht um Unterſtützung einer Petition an 

den Reichstag, in welcher um Abänderung einiger für das Buchdruck⸗ 
gewerbe nachtheiligen Beſchränkungen in der neuen Gewerbenovelle, 
beſonders über die Beſchäftigung weiblicher Arbeiter, gebeten wird. Die 

Kammer nimmt Kenntniß. — Die Regierung zu Marienwerder hat 

einen Fragebogen zur gutachtlichen Aeußerung über die Gewerbenovelle 

überfandt. Es wird dazu eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 

Schwartz, Born, Dietrich, Matthes, gewählt, welcher es überlaſſen bleibt, 

Aeußerungen von Arbeitgebern einzuholen. — Eingegangen iſt der 

31. Bericht des Vereins der Handlungskommis zu Hamburg. Der 

Verein zeichnet ſich durch gut fundirte Kaſſen aus. — Schluß der öffent⸗ 

lichen Sitzung um 6 Uhr. 

Vortrag über Afrika). Zu dem auf geſtern Abend ange— 

kündigten Vortrag des Pater Geyer über „Chriſtenthum, Islam und 

Sklaverei in Afrika“ hatten ſich trotz des ſchlechten Wetters etwa 200 

Zuhörer im Wiener Café zu Mocker eingefunden, welche dem 1¼ſtündigen 

Vortrage aufmerkſam lauſchten. Der Redner führte aus, daß die Sklave⸗ 

rei nicht auszurotten ſei, ſolange der Islam die herrſchende Religion in 

Afrika ſei; denn nach der Anſicht der Mohamedaner iſt der Neger ein 

anders gearteter Menſch, der tief unter ihnen ſtehe. Pater Geyer hat 

die Erfahrung gemacht, daß der heidniſche Neger ſittlich höher ſtehe, als 
der zum Islam übergetretene, welcher faſt bildungsunfähig ſei. Aus 
der Sklaverei erwächſt aber auch hoher materieller Gewinn, denn ein 

Mädchen, welches in Chartum 30— 40 Thaler gelte, werde in den Harems 

der reichen Türken mit dem zehnfachen Preiſe bezahlt. Die Unterdrückung 

der Sklaverei ſei wegen der vielen Schlupfwinkel und wegen der Be⸗ 
günſtigung durch die türkiſchen Beamten ſehr ſchwierig. Eine Aenderung 
dieſer Zuſtände kann nach Anſicht des Vortragenden nur durch Be⸗ 
kehrung der afrikaniſchen Völker zum Chriſtenthum eintreten. Dazu 
tragen beſonders die Koloniſationsbeſtrebungen der europäiſchen Völker 
bei, denn die Neger gewinnen dadurch eine Anſchauung von der Macht 
und Kultur der Europäer und zeigen ſich dann dem Chriſtenthum ge⸗ 
neigter. — Dem Vortrage wohnte auch der Negerprieſter Daniel Sorür 
bei. Die von dem Pater Geyer zum Beſten der Negermiſſion verkauften 

Broſchüren waren ſchnell vergriffen und es erfolgte noch eine große 

Anzahl Beſtellungen auf dieſelben. 

(Hufbeſchlagkurſus). Vom 20. Oktober bis 13. Dezember 

wird der nächſte Hufbeſchlagkurſus an der Lehrſchmiede zu Marien⸗ 

werder abgehalten. Geſuche um Theilnahme ſind bis ſpäteſtens 14 Tage 
vor Beginn an den hieſigen königl. Landrath einzureichen. Aufgenommen 
werden ſolche Zöglinge, welche durch Zeugniß ihrer Lehrherren längere 
praktiſche Thätigkeit als Hufſchmiede nachweiſen können. Der Unterricht 
erfolgt unentgeltlich. Jeder Zögling erhält das Eiſenbahnfahrgeld 

4. Klaſſe hin und zurück vergütet. Unbemittelten Schülern wird eine 

wöchentliche Beihilfe von 3,50—5 Mk. gewährt. Der aufgenommene 

Zögling muß mit Schurzfell, Hufhammer und engliſchem Rinnmeſſer 

verſehen ſein. 

— (Submiſſion). Heute ſtand zur Vergebung des 1. Loſes der 
Tiſchlerarbeiten (Fenſter und Thüren) für den Artushof im ſtädtiſchen 
Bauamte Termin an. Es forderten die Tiſchlermeiſter Herren D. Körner 
5677,50 Mk., A. C. Schultz' Erben 5514 Mk., O. Bartlewski 5285,50 Mk. 

— (Theater). Das geſtrige Benefiz für Herrn Neher hatte trotz 
des ſehr ungünſtigen Wetters einen guten Beſuch gefunden, ein Beweis, 
wie hoch Herr Neher in der Werthſchätzung des hieſigen Theaterpubli⸗ 
kums ſteht. Zur Aufführung kam „Der Kriegsplan“ von Werther. Die 
Idee des Stückes, die Entwendung des Napoleoniſchen Kriegsplans 
gegen Rußland durch den ruſſiſchen Abgeſandten Oberſt Tſchernitſcheff, 
Talk auf hiſtoriſchem Grunde. Im Jahre 1811 gelang es dem Koſaken⸗ 
oberſten Tſchernitſcheff, welcher ſpäter Kriegsminiſter wurde und 1857 
ſtarb, durch Beſtechung eines Beamten den gelbaugdplan Napoleons an 
ſich zu bringen. In freier dichteriſcher Kombination behandelt der 
Autor die Intriguen, welche zum Ziele führten. Das Stück trägt faſt 
durchweg den Charakter des Luſtſpiels. Es iſt allerdings etwas weit 
ausgeſponnen und verzögert die Kataſtrophe ohne Grund, indeſſen fällt 
dieſer Umſtand bei den abwechslungsreichen luſtigen Verwicklungen und 
Entwirrungen nicht ſo ſchwer ins Gewicht. Tſchernitſcheff weiß als 
ſchmiegſame Sarmatennatur, als unverfälſchter Steppenſohn, bald täppiſche 
Ehrlichkeit heuchelnd, bald durch Amouretten bei den abenteuernden 
Damen des Hofes, bald durch ritterliches Auftreten alles für ſich zu 
gewinnen und ſein Ziel zu erreichen. Herr Neher hat ſich in dieſer 
11 — eine ſeiner beſten Repertoirerollen geſchaffen und zwar iſt dies um 
o anerkennenswerther, als er dieſelbe zum erſtenmale ſpielte. Am wirk⸗ 
ſamſten war die Tändelei mit Laure Junot (Frau Tresper), am luſtigſten 
die unter der Maske der Harmloſigkeit ſich bergende ironiiche Hänſelei 
des nicht gerade durch Intelligenz hervorragenden Polizeiminiſters Savary 
(Herr Kaiſer). Herr Neher wußte Humor und Sarkasmus in den 

renzen zu halten, jenſeits deren die Poſſe beginnt. Neben dieſer 

Hauptpartie geht das Liebesverhältniß des Sekretärs des Oberſten mit 

der Nichte (Frl. Pötter) des Kriegsminiſterialſekretärs Michel einher. 

War Herr Scholz in erſterer Rolle ganz in ſeinem Elemente, ſo berührte 

doch das undeutliche Sprechen nicht angenehm. Sehr gut war die Dar⸗ 

ſtellung des ſchuftigen Sekretärs Michel durch Herrn Dreher, ſoweit die 

Rolle ein Hervortreten geſtattete. — Heute Mittwoch: „Der Weg zum 

Herzen“, Volksſtück von L Arronge (Wiederholung); Donnerſtag: 
„Galeotto“, Schauſpiel von Echegaray (Benefiz für Herrn Klinkowſtröm). 

— Geſchworenenliſte). Während der am 29. September unter 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett beginnenden dritten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode werden folgende Set als Geſchworene 
fungiren: Kreisausſchußſekretär 5 Mühlenbeſitzer Reinhold 
Victor⸗Zielkau, Regierungsaſſeſſor Albert Friedberg⸗Thorn, Juwelier 
Paul Hartmann⸗Thorn, Gutsbeſitzer Dommes⸗Noonsdorf, Rittergutsbeſitzer 
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Albrecht Hagemann⸗Klein Summ 7 
e Adolf Dochlert a ee 

wetas⸗Adl. Neudorf, Kaufmann Ernſt Michaelis⸗96 3 

Salomon Goldſtandt⸗Böbau. 6 rn ichaelis⸗Löbau, Kaufmann 

„„Gymnaſiallehrer Georg L ickel⸗Lö 
Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗Gale beser ee en e 
⸗Galczewko, Gutsbeſitzer Fritz Beyling⸗Goſt⸗ 
Soul Sperm, Nec e Steinborn-Ömirtjin, Menue 
von artmatt-Ropiog, Landre Fra Hegele Snrestun 8 Yen 
Anton v. Bulinski⸗Strasburg, Bankdirektor Guitar dome 
3 \ . Guſtav ! pr + 
8 Hege . Kaufmann Guſtav Feiner bene 
dean Fee e 
1 „Gymnaſtallehrer Richard Nadrowski⸗ 
ech Car Nieden en Fecht eee e e 
‚ robſt⸗Straszewo. 2 

— (Aufgehobene Hundeſperre). Die ü i ö 
\ au Hun b über d br 
Rauche Ottlotſchin mit Karſchau⸗Otloczyneck mit Katt und re 7 
05 . Hundeſperre iſt aufgehoben 4 
Grand). Am Montag Mittag gerieth im Kell | 
Altſtadt Nr. 499 eine Cementtonne i ne di Hen 
Ein e Schaden iſt nicht ande wurde aber bald gelöſcht. 

— (Unfug), Am Montag Nachmittag ſte ü 

einen. djährigen Knaben ungelötditen "sale a an 
fer darauf. Da der Kalk heiß wurde, fo lie e 

dann Wa, ef um Hilf 8 „ f der Kleine nach 

Hauſe und . n Hilfe. Die Mutter hatte Noth, dem Kinde die 

Kleider, welche ja. u Brandflecke zeigten, vom Leibe zu bringen Am 

Körper waren Brandelaſen vorhanden. Leider konnte der Kleine die 

ben nicht bezeichnen, welche dieſen rohen Scherz verübte 

Buben nicht bezeichnen, 2 ; z verübten. 

— (Abgefaßter Taſchendieb). Geſtern kamen auf dem Wochen⸗ 
markte verſchiedenen Damen die Portemonnaies mit Inhalt abhanden. 
1908 125 ai 1 1 2 a a einer Ba die 

aſche viſitirte. Der Verhaftete, ein polniſcher Jude, nannte ſich dem 
Polizeibeamten gegenüber Eiſenſtein, bei der Vernehmung im Polizei⸗ 
bureau aber Kuszynski. Ein bei ihm vorgefundenes Meſſer wurde von 
einer De als 10 rich refognoggirt, 

— (Polizeibericht). n polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. a 

— (Gefunden) wurde ein Topf mit Butter. 
ſekretariat. . 

Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,37 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
ee ee in a Ua = ede 15 königliche 
egierungsdampfer „Culm“ au ulm. An Bord befand ſich der 
königl. Waſſerbauinſpektor Der Loewe aus Culm. Der Dae fuhr 
heute früh bis Schillno, auf welcher Strecke die Aufräumungsarbeiten 
an ale = 19 0 Gul n beſichtigt wurden, 
Heute kehrte der Dampfer nach Culm zurück. F 
— 1 

§ Mocker, 27. Auguſt. (Das Sedanfeſt) wird hier nach dem Sprude: 
„Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen“ am Dienſtag den 2. Sep⸗ 
tember begangen werden. Unſere Bewohner laſſen es ſich nicht nehmen, 
dieſen hochwichtigen deutſchnationalen Feſttag auch am richtigen Tage zu 
feiern, zumal es ſich um eine 20jährige Jubelfeier handelt. Die Vor⸗ 
bereitungen ſind bereits im Gange. a 


Näheres im Polizei⸗ 


— nennen 
Mannigfaltiges. 

(60 000 Mark geſtohlen). Um ein außerordentlich 
hohes Objekt handelt es ſich bei einem am Sonntag im Brauerei⸗ 
ausſchank zum Spaten in Berlin, ausgeführten Diebſtahl. Das 
Haus iſt in ſeinen drei unteren Stockwerken zum Ausſchank ein⸗ 
gerichtet, während im vierten Stockwerk die Wohnung des Gaſt⸗ 
wirths Branco liegt. Hier bewahrte dieſer ſein Vermögen in 
Baarmitteln und Werthpapieren in einem verſchloſſenen Cylinder⸗ 
bureau auf. Die Diebe hatten ſich nun mittels Nachſchlüſſels 
Eingang in die Wohnung verſchafft, das Cylinderbureau mittels 
eines Stemmeiſens erbrochen und 60 000 Mark geſtohlen. Da⸗ 
runter waren 6000 Mark in baarem Gelde und 10 000 Mark 
in vierprozentiger ungariſcher Goldrente, 10 Papiere über je 
1000 Mark. Das übrige waren andere Werthpapiere. Auf die 
Ergreifung des Thäters und die Herbeiſchaffung des geſtohlenen 
Guts iſt eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. 

(Unglück in den Tiroler Alpen). Der Vorſtand 
der Sektion Magdeburg des Alpenvereins, Oberrechnungsrath 
Rochold, wurde im Eggenthale, in der Nähe von Bozen, von 
Steinlawinen ſchwer verletzt; er erlitt einen Bruch des Ober⸗ 
ſchenkels und eine Verletzung der rechten Hand; fein Zuftand ift 
nicht hoffnungslos. 

(Feuersbrünſte). Das Innere Sardiniens wird von 
heftigen Feuersbrünſten verheert, die großen Schaden angerichtet 


haben. Auch der Verluſt von Menſchenleben ſoll zu beklagen 
ſein. — Auch aus Ungarn werden verheerende Feuersbrünſte 
gemeldet: In der Gemeinde Kaba im Komitat Hajdu find durch 


eine Feuersbrunſt bei Sturmwind 40 Häuſer eingeäſchert worden, 
wobei zwei Menſchen ihr Leben eingebüßt haben. — Der Markt⸗ 
flecken Tokaj iſt durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört 
worden. Nur zwölf Häuſer ſollen verſchont geblieben ſein. 


Verantworllich für die Nevattion: Paul Dombrowski in Thorn. 8 


N Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 3 
127. Aug. 26. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: Realifirungen. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 246—00 247— 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—10 | 246—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100— 1100— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .- 72—501 72—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—901 68-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98 101 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 226—90 228 
Oeſterreichiſche Banknoten . 8 181—15 | 181—55 
mei gelber: Auguft. » © 2 2 2.0... 4193| 14-50 
ll. EL U 
lofo in Newyorf . . 2202000. 1109-50] 108—50 
A Toto: ir . a OD 
uguſt ; 8 1 170—201170— 
Sept.⸗Oktt. 164—20 164-20 
Oktbr.⸗Novbr. 160—20 | 160—20 
Rüböl: Auguſt 61— 61—20 
September⸗Oktober Gar 59-30] 59—60 
Sin N et 
50er lofo . 5 9 60— 60 — 
er loses ck de 40— 40— 
70er e 3 39—10] 39—90 
70er Septbr.:Oftober . » 2. „ I 38—30 38—40 
Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 2 
Königsberg, 26. Auguſt. Spiritusbericht. ro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko 


kontingentirt 61,00 M. Br. 


Loko nicht kontingentirt 41,00 M. Gd. 


Windrich⸗ 
tung und [Bewölk. 
Stärke 


Für Taube. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. j 


Therm. 


Datum 


mm. 


26. Auguſt. 


2hp 
9hp 
7ha 


27. Auguft. 


N eee 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
M. Kopozynski und Frau. 
Thorn den 26. Auguſt 1890. 


Seeed u 6 b 6 b. 6 6 b. b. b 0 b h 0. 
Zur Vergebung der 


Anfuhr der Gaskohlen 


wird ein neuer Termin anberaumt, da am 
23. d. M. ein annehmbares Gebot nicht 
eingegangen iſt. 

ie Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote ſind ſpäteſtens 


am 
daſelbſt abzugeben. = 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch darauf aufmerkſam 
emacht, daß in dem hieſigen ſtädtiſchen 
chlachthaus die Unterſuchung von Thieren 
nur durch den ſtädtiſchen Schlachthaus⸗In⸗ 
ſpektor bezw. deſſen Vertreter, oder von 
ſolchen Perſonen erfolgen darf, welche von 
der unterzeichneten Behörde mit der Unter⸗ 
ſuchung beauftragt ſind. N 
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß 
die Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
oder Haft bis zu 3 Tagen gemäß § 1 der 
Polizeiverordnung vom 7. März 1884 zu 
gewärtigen hat: 
„wer das ſtädtiſche Schlachthaus unbe⸗ 
fugter Weiſe betritt.“ 
Thorn den 24. Auguſt 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanutmachung. 

Vom 31. Auguſt cr. ab wird die Copper⸗ 
nikusſtraße — zwiſchen der Segler- und 
der Heiligengeiſtſtraße — zum Zweck der 
Herſtellung eines Kanals, für Fuhrwerke 
bis auf weiteres geſperrt. 

Thorn den 27. Auguſt 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 85, 
neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
5 gut assortirtes Lager 
* von 
Beelegenheits geschenken 


ebenſo Gebrauchs artikeln, wie: 


% 
* % 
2 * 
% * 
% ” 
# 
* 


* + 


Rouleaux, ag Schirme, Stöcke, 
ächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
eiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren— 

und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
Albums, Luxuspapier. 

Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 

Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ꝛc. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


* Berlin. 
eee Direct von der Ungar- 
* Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
. 5 Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 

Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


ſche Ant 

Dr. Spranger t Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
E. ar auf. Heilt in kürzeſter Zeit böfe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 
2 Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Itichen⸗ u. Malunkerricht 


ertheilt 
2 M. Wentscher, gepr. Zeichenlehrerin, 
Breiteſtraße 52 1 Tr. 


Rlauiere 
aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Juſtrumenten, 


Neparaturen und Stimmen 
= beſorgt 
L. Jendrovski, Schillerſtr. 448. 


7 


A un? 1 
458jahriges Genchäftsbestehen! 
ohaon Hoff’schen Johann Hof’sche 
„  Malzextract-Besundheitsbler. Brust-Malzextraot-Bonbons. 
| Segen offgemelne n unregel-J Gegen Huften, Heiſerkelt unübertroſſen. 
nöhige Funktion der Unterlelds- Organe] Wegen Machahmüngen beliebe man 
vorzüglich geefgitt. Beſidewährtes auf die Schugmarke (Bildniß des Er⸗ 
N ngömtitel für Relonvafedgenten Cudert! zu achten. 


ö Johann Hot, kründer der Malz- Präparate. 


Johann Hof’schen Johann Hoff’ache 
1 Matz-Gosundheits-Chooolade, 
,.&eincontrirtos Malz-Extract, —— 5 


Fr tem Hufen, Ratarrd) bon Nädrend u ſtartend fir Schwache. Dle- 
derem Erfolge und höchſt angenehm 
zu mehmen. 


.dend m. beſond. 
e ne e Ae 
4 fogt If. 
| Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 
Johann HoMueche Johann Hof’sches 


= 


Kusgeiel 
Lu. barauß rei 


a on. h 

It. 6, u Watiche 1 n. 

woche. 50, en el 

. ice. (Met allen Apoteladen don 2 MA 
adde im Tofu & 40 © 


KA 
* Se In Gartens 4 80 U. und 40 
erlin, Neue Wilhelmstr. 1. 
änlfate uud Mrelömadellen bürgen für Die Dortreiliafelk der · 
Dohann Hof'iger Malsprüparate. 


LACH 


2 Patzellirun 


onntan den 31. 


See 


täglich. K 
aus Danzig, z. Z. Waldau. 
DDD 


OD 


Den Empfang meiner diesjährigen 


Atrick-, Nack- und Zephir-Malle 


zeige ich hierdurch ergebenſt an und empfehle dieſelbe in nur 


reellen erprobt haltbaren Qualitäten BE 


das Zollpfund von 2 Mk. an. 


Marienburger Pferde- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 85875 M. 


Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige u. 
72 Reit- u. Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete. 


Lose a I Mk., 11 Lose für 10 M., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


— 


Germ 


Gesetz], cesch. 


J. B. Salomon, Schillerstr. 448. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Eiſeubahuſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt billigſt 


Robert Tilk. 
Ung. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 
Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Regen- 


Schirme werden mit Zanella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


bei Breitestr. 
J. Hirsch, re 447. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 7 
Eine 6zöllige, jährige, komplett gerittene, 
truppenfromme, braune 


Reitſtute 


iſt zu verkaufen, eventl. zum Manöver zu 
verborgen. Näheres in 
M. Palm's Beitinstitut. 


Ueberaus vor⸗ 
theilhafter Kauf. 


Mit nachweisl. 1700 
Mark Miethsüberſch. 
Miſt ein ſolide und kom⸗ 
fortabel erb. neues Privathaus mit herrſch. 
Wohn. b. entſprech. Anz. z. verk. Näh. durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 II. 


ugnit 1890 und die folgenden Tage werde ich in 
Waldau, 1 Meile von Thorn (Station Papau), bei Frau Dr. Schultze ein 
Schankgrundſtück, 176 Morgen Wieſen, Gärten und Acker, ein Schmiede⸗ 
grundſtück, 10 Morgen feinſtes Thonlager (neben dem Bry'ſchen Ringofen 
belegen) und eine Thonwaaren⸗ und Ziegelfabrik verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich freundlichſt wenden an Otto Hein, Kaufmann 


SE 


Billigſte Bezugsquelle. 


C. Preiss Uhrenhandlung 


1 Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 246/47. 
Grösstes Lager in Uhren aller Art. WE 


Barometer, Thermometer, Brillen und Pince-nez. 
Gold- und Silberwaaren, Korallen und Granaten, Ketten aller 
Metallarten. 


Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


— 

Anla- 

anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 

und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach 
bewährt, Elegante Flacons à I Mk. 

H. Gutbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. II, Bernburgerstr. 6. fer, Marko 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse; 
Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


SSS 8 Ich a auf =; .. Die 
2 er Herren Sanitätsrath Dr. Lindau 
gliche Brodſtellen! br. Wentscher und Dr. Sie- 
damgrotzky werden mich gütigſt 


vertreten. 


Dr. med. E. Meyer. 
20000 Mark 


auf eine fichere Hypothek geſucht. 
ſagt die Exped. d. 19 


Inunliditäts⸗ u. 
Alters = Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits: ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der g 
C. Dombrowski wen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Eine anſtändige, thätige, auch geiſtig 
geſunde 


Wirthin, 


welche in der Kälber- und Schweinezucht 
erfahren, findet bei einem alleinſtehenden 
Herrn auf einem kleineren Gute mit ein⸗ 
fachem Haushalt von ſofort oder 1. Sep⸗ 
tember er. Stellung. Gehalt 150 bis über 
200 Mark. Gefäll. Offert. unter A. 8. poſt⸗ 


Beſichtigung 


NA! 
RR DAHER DATEI 


Wo, 


B. 


C. 


Hermann Lichtenfeld. „ 


Lose-General-Debit, lagernd Neusipiory-Nakel. 5 
Berlin W., unter den Linden 3. 


Bun-Anſchlags- 
Formulare 


find zu haben bei x 
C. Dombrowski. 
Sei von J. oder erſten Tagen des 
September 


große mäöblirte Stube 


nebſt Kabinet und Burjchengelaf. 
Off. sub M. D. 26 bei der Exp. 
dieſer Zeitung. 
1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr, 1831. 
2 5 möblirte Zimmer zu vermiethen 
* Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 
Ein, Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Eile kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 


Eine Mittelmohnung it vom 1. Oktober 


zu vermiethen Strobandſtr. 18. 


Die Gärtnerei nebit Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 


5 
1 


[f 


N 


Pomade 


in von meiner Reiſe zurückgekehrt 
und nehme meine Arbeit wieder auf. 


Helene Rosenhagen, 
Modiſtin, Seglerſtr. 91. 


Roggenstroh-Häcksel, 


den Centner à 2 Mark, verkauft 


. milienwohnungen von fogleich oder 1. Okt. 
Ein faſt neues gut erhaltenes zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
reundl, geräumige Familienwohnung zu 

Pinnino F verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Naher bei 


billig zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 


dition d. Ztg. 


UNaorleſungen und Uebungen 


für 
das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität 
zu Breslau 
im Winterſemeſter 1890/91. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1890. . a 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte 
Wiſſenſchaften. 

Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre) mit Berückſichtigung des Studiums der Staatswirthſchaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. Prof. Dr. Holdefleiss: 
allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Prof. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche 
Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. Metzdorf: Anatomie 
und Phyſiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. 
Dr. Friedländer: Spiritus: und Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers; praktiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗technologiſchen Inſtituts. — K. Forſt⸗ 
meiſter Kayser: über den Forſtſchutz; über die dd Si . — K. Reg. u. Baurath 
Beyer: Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die anbwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit 
praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Hochbauten. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Laden- 
burg: organiſche Experimentalchemie; über die Metalle; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — 
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Poleck: analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, des Waſſers und der Luft. — Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie. — Geh. 
Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; über metalliſche Foſſilien; Anleitung zum Studium 
der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: über die unter⸗ 
irdiſchen Schätze der Provinz Schleſien. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Prof. Dr. Prantl: allgemeine Botanik, mit De⸗ 
monſtrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopiſches Praktikum. — 
Dr. Schröter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menſchen und der Thiere ver⸗ 
urſachen. — Prof. Dr. . ..: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Elster: Volkswirthſchaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen in der jüngſten Zeit in Deutſchland; Uebungen 
im ſtaatswiſſenſchaftlich-ſtatiſtiſchen Seminar. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 


A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 


der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 5 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Kgl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Breslau im Juli 1890. Dr. Walter von Funke, 

ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 
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‚Schützenhaus. 
Mittwoch den 27, Donnerſtag den 
28. u. Freitag den 29. Auguſt: 


Humoristische Abend 


der altrenommirten 


Zeipsiger Sänger 


aus den oberen Sälen des Hotel de 
Pologne, Leipzig, 

Herren Eyle, Hoffmann, 
Küster, Frische, Maass, 
Krügler, Lipart u. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. vorher in den Cigarren⸗ 
0 geſchäften der Herren Duszynski 

und Henezynski. 
Jeden Abend neues Programm. 


Unwiderruflich nur drei Abende. 
Gr. Wohnung, 5 Zimmer und 


Zubehör, erſte 
Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Wobnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ohnungen, ſowie zu jedem Geſchäft 
paſſende Keller, zu vermiethen. 
A. Maciejewska, Bäckerſtr. 281. 
2 ſter Markt Nr. 300 ift vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
ie 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 155. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Dis Wohnung von Herrn Hauptmann 
Wichura, beſtehend aus 5 Zim. nebſt 
Zubehör und Pferdeſtall, iſt für den Preis 
von 600 Mk. vom I. Oktober zu vermiethen. 
__Beyer, Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 
ae milienmohnungen v. 2 Zim. n. 
ub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Cülmerſtr. 
Ven jofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
n der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Eibe mittlere Wohnung mit Wafferleitung 

und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
Ein. herrſchaftliche Baltonwohnung, be⸗ 

ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Mohnüng, Stube und Nabinet nebit Zus 
W᷑̃ behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 


A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Die I. Etage ſſt von ſofort zu vermieten. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
N neuerbauten Hauſe in Nudak, 
in der Nähe vom Gaſthauſe des Herrn 
Fenski, habe ich mehrere kleine und große 
Wohnungen von ſofort zu vermiethen. 
Fr. Pansegrau. 
1 Wohnung in der I. Gtage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und ae iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Laden, im Haufe Neuftadt 291/92, bie- 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Okkober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Entlaufen 


ein weißer Seidenpintſcher, auf den 
Namen „Flock“ hörend. Gegen Belohnung 
abzugeben Brückenſtraße Nr. 12. 


Sommerthenter in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Donnerſtag den 28. Auguſt cr. 
Zum Benefiz für Herrn Klinkowström. 
Gaſtſpiel der Sängerin Frl. Reindl 
von Königsberg. 


Galeotto. 


Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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